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Berlin, 8. Juli. 


aus zu drängen. 


Deutſchland. 
＋ Berlin, 7. Juli. 
Abgeordneten empfiehlt in 
Abg. Müller - Anklam) den 
delsvertrag zur Annahme. 
Stellung der für Siam zu ernennenden deutſchen Conſular⸗ 
Beamten eine ſehr wichtige ſein. Es iſt daher in der Com⸗ 
miſſion die Frage zur Anregung gekommen, „ob ſich Preußen 
das Recht der Ernennung der Conſuln vorbehalten habe“. 
Die Commiſſare der Staatsregierung haben darauf erwidert, 
daß die Ernennung der Conſuln, ſowie Beſtimmung der Orte, 
an welchen Conſulate beſtehen ſollten, der freien Ueber⸗ 
einkunft der deutſchen Regierungen vorbehalten ſei. Auf 
die Frage, in welcher Weife unterſchieden werden folle, 
ob die Strafe eines Beſchuldigten durch den Conſul 
Sen oder der Beſchuldigte nach Deutſchland zur 
Bestrafung zu ſchicken fei, iſt ſeitens der Vertreter der 
Regierung entgegnet, daß eine allgemeine Vorſchrift hier⸗ 
über nicht beabſichtigt werde, daß vielmehr in jedem einzelnen 
alle nach Lage der Sache zu entſcheiden fei, übrigens den 
Fuuſeln eine eingehende Inſtruction ertheilt werden würde. — 
Ferner iſt, wie bereits früher mitgetheilt worden, die Frage 
wegen der deutſchen Flagge bei dieſer Gelegenheit zur Sprache 
gekommen und der Antrag angenommen: die Staatsregierung 
3 mit den deutſchen Staaten über eine dem Reichs⸗ 
ge 8 vom 31. Juli 1848 entſprechende deutſche Handelsflagge 
erhandlung zu treten. 

„In dem zweiten Berichte der Petitions-Com— 
miſſion des Hauſes der Abgeordneten iſt eine für die Vor⸗ 
ſchußvereine wichtige Petition beſprochen. Der Vorſchußver⸗ 
ein in Schneidemühl will ſich zur Beſchafſung der Darlehne 
auch der Form der Sparkaſſen⸗Einlagen bedienen. Die Re- 
Bon in Bromberg hat aber unterm 24. Auguſt v. J. ver 

ügt, „die Einrichtung einer Sparkaſſe mit dem dort in's Le⸗ 
ben getretenen Vorſchuß⸗Verein ſei geſetzlich unſtatthaft und zu 
inhibiren.“ Auf Beſchwerde beim Meiniſterium des Innern ift 
dieſe Entſcheidung aufgehoben, dagegen verfügt, „daß, da eine 
ſolche Anſtalt unzweifelhaft mit dem Armenweſen in directem 
Duſammenhange ſteht, letzteres aber, ſowie alle Geſellſchaf⸗ 
ten, welche öffentliche Zwecke verfolgen, nach der Regierungs⸗ 
Inſtruction vom 1. October 1817, § 2, No. 2 und 5 der un⸗ 
mittelbaren Aufficht der Regierung unterliegen, dieſelbe all- 
jährlich zum 1. April einen Caſſenabſchluß der Vereinskaſſe 
zur Prüfung an die Regierung einzureichen habe. Der Vor⸗ 
ſtand des Vorſchußvereins in Schneidemühl ſtellt nun das 
Petitum: „das Abgeordnetenhaus wolle durch einen Beſchluß 
die Selbſtſtändigleit der Vorſchußvereine und die Befreiung 
der Caſſen⸗Verwaltung von der Controle der Aufſichts⸗ 
Behörde wahren und in dieſem Sinne die Petition 
dem Miniſterium des Innern zur Abhilfe überweis 
ſen.“ Petenten führen aus, daß den Vorſchußvereinen, 
wie jeder Handels⸗Geſellſchaft und jedem Privat⸗Kaufmanne 
freiſtehe, Anlehen von allen den Perſonen auf⸗ und anzu⸗ 
nehmen, die ſolche freiwillig und auf Grund des durch das 
Statut feſtgeſtellten Contractes darböten; die Schneidemühler 
Sparkaſſe bilde als Zweig des Vorſchuß⸗Vereins ſelbſt für 
dieſen nur ein Mittel zur Erweiterung ſeines Credits, zur 
Vermehrung ſeines Betriebs⸗Capitals; indem der Verein jedes 
ſeiner Mitglieder mit ſeinem ganzeu Vermögen für jede con⸗ 
trahirte Schuld ſolidariſch verbindlich erkläre, habe jeder Dar⸗ 
leer die Sicherheit feines Capitals ſelbſt zu prüfen Veran⸗ 
laſſung. Der Commiſſar des Miniſters des Innern hat er⸗ 
klärt: „das Miniſterium trete einer Ueberweiſung der Petition 
an die Staatsregierung nicht entgegen, da es ſelbſt die Frage, 
ob und wie weit ein Aufſichtsrecht der Regierung über 
Privat⸗Sparlaſſen beſtehe, nicht für bedenklich halte.“ 
Die Commiſſion erachtet die Beſchwerde für vollkommen be⸗ 
gründet; die Vorſchuß⸗Vereine ſeien „Geſellſchaften, die bloß 
einen gewerblichen Zweck haben“, und fielen alſo nicht unter 
Nr. 5. $ 2 der Inſtruction von 1817; auch ſeien nach Art. 
29 bis 31 der Verfaſſung und durch das Geſetz vom 11. 
März 1850 „alle Geſellſchaften, welche keine Corporationg- 
rechte haben, keine Einwirkung anf öffentliche Angelegenheiten 
bezwecken und deren Zwecke den Strafgeſetzen nicht zuwider⸗ 
laufen, jeder Aufſicht der Regierung enthoben, es jei denn, 
daß eine ſelche Aufſicht durch Specialgeſetze vorgeſchrieben 
ſei“; ſolche Specialgeſetze, welche ſich mit Vorſchußvereinen 
oder ann beſchäftigen, exiſtiren aber nicht. 

Bekanntlich war gegen die Verfaſſer und da dieſe nicht 
bekannt wurden, gegen den Herausgeber der Wahl-⸗Flugſchrif⸗ 
ten der Fortſchrittspartei, Tempeltey, iusbeſondere derjenigen 
an die Handwerker, an die Urwähler in Stadt und Laud und 
„Schafft Euch eine beſſere Kreisordnung“ die Auklage erho⸗ 
ben wegen Verſuchs zur öffentlichen Friedensſtörung und öf- 
feutlicher Schmähung von Beamten und Staatseinrichtungen. 
Geſtern wurde gegen 155 Tempeltey, der, bekanntlich ſetzt 
Legationsrath bei dem Herzog von Gotha, nicht anweſend war, 
in eontumaciam verhandelt. Der Staatsanwalt beantragte 6 
Wochen Gefängniß. Der Gerichtshof ſprach indeß den Angellag« 
ien vollſtändig frei, weil in den ineriminirten Schriften keine br: 


mit Siam abgeſchloſſenen Han⸗ 


Oeſterreich beabſichtigt mit 
einzelnen deutſchen Staaten unter vortheilhaften Pro⸗ 
poſitionen über den Eintritt in den Zollverein zu unter⸗ 
handeln, mit der Abſicht, Preußen aus demſelben bins 


Die Handelscommiſſion der 
einem beſonderen Berichte (Ref. 


Nach dem Vertrage wird die 


ſtimmten Perſonen genannt, ſondern nur gewiſſe Anſichten und 


Meinungen bekämpft würden; der Zweck, der feudalen Partei 
entgegenzutreten, ſei aber durchaus nicht ſtrafbar, dies war hier 


umſoweniger der Fall, als in den Schriften nur eine geſchichtliche 


Darſtellung gegeben worden. In der Behauptung, daß die 
5 liege auch keine Schmä⸗ 
hung, da viele Rittergutsbeſttzer ſelbſt dieſelbe nicht angenom⸗ 


letzige Kreisordnung nichts tauge, 


men, ſondern ſie als verwerflich bezeichnet hätten. 


— Das kurheſſiſche Miniſterium hat angeordnet, daß die 


in Hanau den Steuerverweigerern abgepfändeten Effecten 
nicht, wie bisher beabſichtigt ift, in Caſſel, fondern in 
Hanau ſelbſt wieder zur Auction geſtellt werden ſollen, wenn 
ſich nicht, wie man hofft, die Steuerzahler veranlaßt finden 
ſollten, ihre Effecten gegen Zahlung der Steuer ſelbſt wieder 
in Empfang zu nehmen. 

Italien. 

— Die „Patrie“ eröffnet eine Reihe von Enthüllungen 
über die Adreſſe der Biſchöfe in Rom oder „über die That⸗ 
ſachen vor, während und nach der Redaction“ dieſes Docu- 
mentes. Sie verbürgt deren Richtigkeit. Am 1. Juni befan- 
den ſich, das heilige Collegium nicht mitgerechnet, 229 Erz⸗ 
biſchöfe und Biſchöfe in Rom, worunter 48 franzöſiſche. Die 
letzteren bildeten von Anbeginn an zwei Fractionen. Die Ei⸗ 
nen wollten, daß man ſich jedes politiſchen Schrittes enthalte. 
Eine Eminenz ſprach ſich eindringlich für Enthaltung aus. 
Andere gleichgeſinnte Prälaten hatten ſogar nicht verhehlt, 
„dab ſchon bei Feſtſtellung des Dogma's der unbefleckten Em⸗ 
pfängniß der Papji dieſes Dogma in einer von der Tradition 
ſehr abweichenden und die weſentlichen und unbeſtrittenen 
biſchöflichen Vorrechte zerſtörenden Form definirt und verkün⸗ 
det habe“. „Wenn man aljo jetzt wieder berathe, ſo werde 
der Papſt, gleichſam als wäre er der einzige unmittelbare 
Stellvertreter Chriſti, ſich ausſprechen, und man werde dann 
die Biſchöfe nur darum befragen, ob ſie damit einverſtanden 
ſeien. Dieſe Frage werde aber in einer ſolchen Weiſe geſtellt 
werden, daß den Biſchöfen nur eine ſtumme Einwilligung, 
eine blinde Unterwerfung übrig bleibe. Beſſer ſei es, ſich zu 
enthalten, als durch ein zweites Beiſpiel die Neuerungen eines 
dem früheren Episcopate unbekannten Abſolutismus zu beſtä⸗ 
tigen. Dieſe Betrachtungen hatten keinen Anklang efunden. 
Die Adreſſe ward beſchloſſen, aber ſofort zeigte ich in ber 
Adreßpartei ſelber eine tiefe Spaltung. Die beiden Gegen⸗ 
ſätze wurden vertreten durch Migr. Dupanloup und durch 
Herrn Veuillot. Es wurden zwei Adreß⸗Entwürfe ausgear⸗ 
beitet. Der des Biſchofs von Orleans, Dupantoup, umfaßte 
vier ſcharf ausgeprägte Punkte: Betheuerung der unwandel⸗ 
baren Anhänglichkeit an den päpſtlichen Stuhl; Nothwendig⸗ 
leit der weltlichen Macht für die Unabhängigkeit der lirchlichen 
Macht; feierliche Anerkennung der liberalen Ideen durch eine 
Apologie der erſten Regierungsjahre Pius IX.; Dankbezei⸗ 
gung für Frankreich, und Hoffnung, daß es fernerhin der 
Kirche und dem Papſtthume ſeinen Schutz gewähren werde. 
Der Entwurf des Herrn Veuillot war dagegen „von Anfang 
bis zu Ende ein heftiger Angriff gegen die Principien von 
1789, gegen Einführung und Anwendung des allgemeinen 
Stimmrechts, gegen jegliche moderne Freiheit und gegen 
alles, was heute als vollzogene Thatſache anerkannt 175 
Die Anſicht der fremden Prälaten gab den Ausſchlag. Vor⸗ 
ab waren die orientaliſchen Biſchöfe, bei ihrer Unkenntniß der 
abendländiſchen Sprachen und Zuſtände, jeder Art von Adreſſe 
gewonnen; ſie unterſchrieben, was man ihnen auch immer vor⸗ 
legte. Die amerikaniſchen Biſchöfe dagegen ſprachen ſich ent⸗ 
ſchieden für Dupanloup aus, ebenſo, wenn auch nicht ganz ſo 
offen, die meiſten deutſchen nicht öſterreichiſchen Biſchöfe. Herr 
Veuillot ſiegte durch die irländiſchen, öſterreichiſchen und ſpa⸗ 
niſchen Biſchöfe über den ſrauzöſiſchen Episcopat. Zunächſt 
erhoben ſich die irländiſchen Biſchöfe mit ungemeiner Energie 
gegen jedes den „liberalen Verirrungen des menſchlichen Geiſtes 
zu machende Zugeſtändniß. Die öſterreichiſchen Biſchöfe 
ihrerſeits beſtanden darauf, daß man auf jeden Frankreich für 
die dem Papſtihum geleiſteten Dienſte zu zollenden Dank ver⸗ 
zichten müſſe. Am meiſten aber widerſetzten ſich die ſpaniſchen 
Biſchöfe, 22 an der Zahl, dem Siege der 5 Ideen. 
Sie hatten die religiöſe Frage mehr politiſch aufgefaßt und 
ſahen eine Kataſtrophe, welche den Papſt zur Abreiſe von 
Rom nöthigen würde, als ein für fie erfreuliches Ereigniß an, 
indem der Papſt dann in Spanien eine Zukunft ſuchen würde. 
Die öſterreichiſchen und ſpaniſchen Biſchöfe proteſtirten jedoch 
nachträglich dagegen, daß die Biſchöfe ihren Namen unter ein 
Actenſtück, das von einer der Autorität und des Mandats 
in der Kirche baren Feder geſchrieben ſei, ſetzen sollten. Es 
entſtanden alſo zwei neue Entwürfe. Cardinal Villecourt 
überarbeitete die Adreſſe Dupanloup’g und gab ihr eine etwas 
farbloſere Form. Cardinal Wiſeman übernahm die Veuillot'⸗ 
Ihe Adreſſe. Cardinal Wiſeman ſoll nach der päpitlichen 
Würde ſtreben. Seine Adreſſe war alſo zunächſt darauf be⸗ 
rechnet, den Anſchauungen der Mehrzahl des heiligen Colle⸗ 
giums zu ſchmeicheln. Daraus laſſen ſich, meint die Patrie, 
auch die maßloſen Betheuerungen, ſo wie der Erfolg dieſes 
Documents begreifen. 

Mußland und Polen. 

Petersburg, 3. Juli. Nach dem Kaiſerlichen Ukas, 
der, wie gemeldet, eine neue und mehr ſpecialiſirte Aufſtellung 
des Reichsbudgets verfügt, wird daſſelbe aus den einzelnen 
Anſchlägen der Miniſterien zuſammengeſetzt. In dieſe An⸗ 
ſchläge werden nicht aufgenommen: 1) Die Ausgaben und 
Einnahmen der einzelnen Stände oder Geſellſchaften in 1755 
eigenen Angelegenheiten und die Summen, welche zu Befrie⸗ 
digung der Gouvernements und Privat-Landſteuer beſtimmt 
find; 2) die Einnahmen und, Ausgaben beſonderer Wohl⸗ 


bat einen längere 
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thätigkeitsanſtalten und 3) die Geldmittel, welche für ſpecielle 
Zwecke beſtimmt ſind, über welche die Regierung zwar eine 
Controle führt, die jedoch nicht ein Eigenthum der Krone 
bilden. Die in den drei angeführten Punkten benannten Titel 
werden aber in beſonderen Beilagen zu den Finanzanſchlägen 
aufgeführt. Alle übrigen Steuern und Einnahmen kommen 
in das Budget. Das Reichs⸗Budget und die Anſchläge wer⸗ 
den auf dem Wege der Geſetzgebung durch die höchſte Gewalt 
beſtätigt und dann erſt werden den Miniſtern und Ober⸗ 
Dirigirenden Credite bei dem Finanzminiſterium eröffnet. 
— Die auf dem Wege der Geſetzgebung für die verſchiede⸗ 
nen Reſſorts eröffneten Credite dürfen in keiner Weiſe durch 
andere nicht im Budget verzeichnete Einnahmen vergrößert 
werden, und deshalb kommen alle Steuern und Einnahmen 
ohne Ausnahme in ihrem vollen Betrage zur Verfügung des 
Finanzminiſteriums. In der Hauptabtheilung, d. b. in den 
Paragraphen der Ausgaben des Budgets und der Anſchläge 
wird im Laufe der ganzen Budgetperiode keine Uebertragung 
zugelaſſen, und deshalb dürfen die Summen, welche für die 
Ausgaben eines Paragraphen beſtimmt find, nicht zur Be⸗ 
ſtreitung der Ausgaben anderer Paragraphen verwendet wer⸗ 
den. Das Reichsbudget und die Finanzanſchläge werden für 
ein Jahr entworfen. 


Provinzielles. 

+ Thorn, 7. Juli. Kürzlich trat eine anſtändig gellei⸗ 
dete Frau in den Laden des Bonbon⸗Fabrikanten B. und bat, 
da es ſtark regnete und ſie, die Frau, noch einen dringenden 
Gang zu machen habe, ihr Kind, welches ſie bei ſich hatte, 
für kurze Zeit im Laden zu laſſen. Die Bitte wurde der Frau 
gewährt, welche aber nicht wiederkehrte und noch heute nicht 


ermittelt iſt. Der Fabrikant ſah ſich nach einiger Zeit den 


kleinen Gaſt, einen Jaateh e von 4 Wochen, näher an und 
fand bei ihm einen Zettel, welcher den Vornamen des Klei⸗ 
nen, „ Joſeph“, ſowie die Mittheilung enthielt, daß die Mut. 
ter ihn nicht ernähren könne und deshalb (freilich in ar 
ſeltſamer Weile) der christlichen Mildthätigkeit empfehlen 
müſſe. Unſer Mitbürger hat den unerwarteten hilfsbedürfti⸗ 
gen Gaſt bei ſich behalten und pflegt ihn. 

„Königsberg, 7. Juli. Polizei 
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(Eingeſandt.) 

Es geht uns von einem anerkannt tüchtigen Ju riſten 
folgende Zuſchrift zu: g 

Der Herr Juſtizminiſter hat in einer der letzten Sitzungen 
des Abgeordnetenhauſes gegen die Anſtellung der Juden in 
Richteramtern das alte Argument hervorgeholt, Juden könnten 
keinen chriſtlichen Eid abnehmen, vor Allem keinen Chriſten 
vor dem Meineid verwarnen; denn — meinte der Herr Mi⸗ 
niſter — bei dieſer Verwarnung käme es darauf an, auf das 
8 8 des Individuums zu wirken und das könne uur durch 
einen Glaubensgenoſſen geſchehen. Hätte ich es hier mit dem 
Gemüthe zu thun, jo möchte ich den Herrn Miniſter darauf 
verweiſen, daß oft ſehr intenſive Gemüthseinwirkungen ganz 
und gar nichts mit der * zu thun haben, 
z. B. wenn ein armer Schlucker von Edelmann das Herz 
eines reichen Judenmädchens gewinnt. di: wir aber das 
Gemüth bei Seite und fehen wir unſere Geſetze darauf an, 
ob fie ſich mit der Anſchauung des Herrn Minifters im Eins 
klang befinden. 

Sedes materiae für vorliegende (Eid⸗) Frage iſt die 
Allg. Gerichtsordnung. Es wird dem Herrn Miniſter nicht 
unbekannt ſein, daß ſie „Eide der Türken und anderer Moha⸗ 
metaner“ kennt, welche nach einer genau vorgeschriebenen 
Formel auf den Alkoran ſchwören ($ 367 I. 10). „Die 
Türken und andere Mohametaner“ ſchwören nicht ohne Vor⸗ 
haltung und Verwarnung vor dem Meineide; das preußiſche 
Geſetz verlangt, daß jeder Schwörende verwarnt werde und 
befreit hiervon keinen Mohamedaner (Anhangs⸗§ 96 u. 82 
z. A. G.⸗O., § 188 ibid. I. 10.) Hätte der Geſetzgeber die 
Anſichten, welche heute von dem Herrn Juſtizminiſter verlangt 
werden, zu den ſeinigen gehabt, ſo hätte das Geſetz beſtim⸗ 
men müſſen, daß bei Eiden der a die Verwar⸗ 
nung durch deren Glaubensgenoſſen ſtattzufinden habe. Der 
Herr Juſtizminiſter wird aber eine dahin zielende geſetzliche 
Beſtimmung en ſuchen und wir glauben deshalb mit 
Sicherheit annehmen zu dürfen, 

daß deu preußiſchen Geſetz das Prinzip, auf das 
der Juſtizminiſter ſich ftügt, unbekannt iſt und 
daß daſſelbe mithin des geſetzlichen Bodens 


> tbehrt. 
1 Ein preußiſcher Juriſt. 


Vermiſchtes. 


— Einer der intereſſanteſten Gegenſtände in der reichen 
indiſchen Abtheilung der Londoner —— 3 kleiner, 
in einem und demſelben Schaukaſten mit ver chiedenen Arti⸗ 
keln aus Thibet und Darjeeling befindlicher meſſingener Ey⸗ 
linder, welcher im Katalog den geheimnißvo en Namen „Mane 
or Praying wheel“ trägt. Bet⸗Nad! Die Sache hat ihre 
Richtigkeit. Es iſt ein Betrad; man kann es auch eine Bete 


Spindel oder Betmaſchine nennen. Dieſe Bet⸗Räder oder 
Cylinder ſind inwendig mit Gebeten, ſo vielen als möglich, 
angefüllt und verrichten für den Beſitzer bei jeder Umdrehung 
ein Gebet. Da aber das Drehen einer ſolchen Maſchine trotz 
aller heilſamen Folgen, welche es mit ſich bringt, endlich be⸗ 
ſchwerlich und langweilig wird, iſt man in einigen Theilen 
Thibets, wo der ſtrengſte Buddhadienſt herrſcht, auf das köſt⸗ 
liche und höchſt ſinnreiche Auskunftmittel verfallen, die Bet⸗ 
Maſchinen in größerem Maßſtabe zu verfertigen und — durch 
Waſſer treiben zu laſſen. Auf dieſe Weiſe erſpart man ſich 
1) das eigene Beten und 2) das Drehen, ſo daß weder Hand 
noch Mund bei der Verrichtung, welche Gott Buddah dem 
Beſitzer als ſelbſt gethan anrechnet, das Mindeſte zu thun 
hat. Um jedoch nichts halb zu machen, halten ſich nicht blos 
einzelne Individuen, ſondern ganze Dörfer und Gemeinden 

ſolche durch Waſſer getriebenen Maſchinen, und es liegt ihnen, 
damit das Beten für ſie und in ihrem Namen auch nicht einen 
Angenblick ſtockt, nur ob, von Zeit zu Zeit nachzuſehen, ob 
das Beten auch ſeinen Fortgang nimmt, und dafür zu ſorgen, 
daß die ſich im Cylinder allmälig doch abnutzenden und zer⸗ 
reibenden Gebete durch neue erſetzt werden. Zu dem Ende 
giebt es in Thibet ganze Diſtricte, welche die Fabrikation 

von Gebeten induſtriell betreiben, und die indiſche Ausſtellung 
enthält eine Anzahl von Holzklötzchen, von denen dergleichen 
Gebete abgezogen worden ſind. Die ausgeſtellte iſt natürlich 
nur eine einfache Hand⸗Betmaſchine. 


— Den Preis der franzöſiſchen Akademie von 3000 Fr. 
für den beſten geſchichtlichen Roman hat eine bisher unbe- 
kannte Dame, Mm. Duparquet, erhalten. 


— Bei dem Landtage in Hannover kam unlängſt die 
Thatſache zur Sprache, daß es in genanntem Lande noch 900 
Lehrer giebt, deren Gehalt die Summe von jährlich 30 Tha⸗ 
lern nicht überſteigt, die bei den Bauern freie Schlafſtelle und 
den Reihetiſch haben. Bei 300 anderen Lehrern beträgt der 
jährliche Gehalt noch nicht über 100 Thaler. (Hannover will 
aber auch den Militairetat erhöhen.) 


— [Ein ſicheres Einkommen.] Man findet jetzt in 
den Zeitungen gewiſſe Inſerate, worin angezeigt wird, daß 
gegen Einſendung von einigen wenigen Gulden man die Mit⸗ 
tel zu einem ſicheren Einkommen von 40, 50 Gulden und 
noch mehr monatlich angerathen erhalten werde. Bloß aus 
Neugierde machte ſich Jemand den Spaß, zwei Gulden zu 
opfern und fragte bei einem ſolchen Einkommen -Vermittler 
an. Die Antwort lautete: „Thun Sie daſſelbe wie ich. 
Laſſen Sie in die Zeitungen den meinigen ähnliche Anzeigen 
einſchalten, geben Sie dabei Ihre oder eine andere beliebige 
Adreſſe an und Sie werden ſehen, daß Sie monatlich ein 
ſchönes Sümmchen einnehmen werden.“ 


Die geſtern Pollzogene B. 
Tochter Amalie mit 


meine 


riodung T 
Iph 


Herrn Ado 


Wichler aus Elbing beehre ich mich ergebenſt Guano- Depot der 


anzuzeigen. 
rauſt, den 9. Juli 1862. 


15126) Henriette Bolt, Wwe. 
Bekanntmachung. 


— [Crinolinenſteuer.] Neben ihrem Bürgerkriege 
haben die Nordamerikaner noch einen andern Krieg begonnen, 
in welchem ihnen ganz Europa zur Seite ſtehen ſollte, einen 
Krieg gegen die — Crinolinen. Sie haben dieſelben mit einer 
Steuer belegt, was ſie zwar nicht ausrotten, aber hoffentlich 
doch vermindern wird. Jedenfalls aber dürfte dieſe Steuer 
eine beträchtliche Summe in den Staatsſäckel führen. 

— Auf der Inſel Föhr an der ſchleswigſchen Weſtküſte 
hat der däniſche Juſtizbeamte die nachſtehend diplomatiſch ge⸗ 
nau wiedergegebene Bekanntmachung erlaſſen, die an die in 
Frankreich vor 1789 beſtehende Geſetzgebung in Betreff des 
Quakens der Fröſche erinnert und als unvergleichliches Cu⸗ 
rioſum, das zugleich den Bildungsgrad des däniſchen Beamten» 
thums kennzeichnet, die weiteſte Verbreitung verdient: „Wieder⸗ 
holte Warnung. Die Eigenthümer der die ganze Nacht auf 
die Straßen herumlaufenden laut ſchreienden und quakenden 
die Ruhe ſtörenden und den Schlaf verſcheuchenden Enten 
werden hiemittelſt noch einmal gebeten, ihre Enten während 
der Nacht zu Hauſe zu behalten. Sollte dieſe wiederholte 
Warnung und billige Bitte ebenſo wenig fruchten, ſo haben 
die gedachten Eigenthümers ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn ge⸗ 
gen ihre Enten ſolche Maßregeln ergriffen werden, die mit 
deren künftigen rüſtigen Lebensäußerungen weniger verteäg⸗ 
lich ſein möchten. Königliche Birkvogtei zu Nieblum, 19. Mai 
1862. Trojel.“ 


Börfendepefche der Danziger Zeilung. 


Berlin, den 8. Juli 1862, Aufgegeben 2 Uhr 17 Min. 
Angekommen in Danzig 4 Uhr 45 Min. 
Letzt. Ers. 


t. Ers. 

Roggen animirt, | Preuß. Menterbr. 993 992 
He zn $ 5 527 34 Weſtpr. Pfobr. 88% 88 
zu Saar 5% 52 4% do do. 9888 — 

eptbr.⸗Oetbr. 50 50 Danziger Privatb''.— | 1024 
Spiritus Juli.. 1% 19 Oſtpr. Pfandbriefe 88: | FB}, 
RO Jull .. .. 14% 145 Franzoſen 1307 131 
Staatsſchuldſcheine 905 903 Nationale. . 64% | 69% 
4% 7 56r. Anleihe 101% 101% eln. Banknoten 874 | 87% 


5% 5%. Pr⸗Anl. 1084 108% echſelc. London 6. 22 


Producten⸗Markt. 

Breslau, 3 Juli. (Schleſ. Ztg.) Für Weizen war 
zu etwas höheren Preiſen mehrſeitige Kaufluſt, 858 weißer 
78 — 88 Gi, 858 gelber 76—87 Sr, blauſpitziger 60—70 
Sr, je nach Qualität und Gewicht. Roggen fand in guter 
Qualität leicht Nehmer, 848 53 — 62 , feinſter darüber. 
Für Kleeſaaten war in beiden Farben bei feſten Preiſen gute 


in Deutschland. 


Als Bevollmächtigte der Herren Henry Witt & schutte in Lima zeigen wir hie- 
durch an, dass mit dem heutigen Tage unsere Verkäufe von Guano für Rechaung der Perua- 
nischen Regierung eröffnet werden. 


Peruanischen Regierung 


Kaufluſt, rothe 6 — 134 „ weiße 6—17 
1 " 9 % Re. eiße S Thymo 


Familien: Nachrichten. 


Verlobungen: Frl. Olga Franke mit Herrn Herrmann 
Paulſen (Schillehnen Memel.) 5 5 

Trauungen: Herr Rudolph Herrmann Kraska mit Frl. 
Thereſe Wilhelmine Ohlenberg (Königsberg.) 

Geburten. Ein Sohn: Herrn C. H. Danziger (Dan⸗ 
zig); Herrn C. Malburg (Danzig); 85 Lehrer Bonk 
(Danzig); Herrn A. Papendieck (Liepe); Herrn Seifen⸗Fabri⸗ 
kant C. F. Friſchmuth (Labiau); Herrn Schwill (Schönda⸗ 
merau); Herrn Kreisbaumeiſter Czolbe (Pillkallen); Herrn 
Otto Surau (Louiſenthal bei Juſterburg.) Eine Tochter: 
Herrn Ad. Schwermer (Königsberg); Herrn Reimann (La⸗ 
piau); Herrn E. H. Engel (Königsberg); Herrn Kalcher 
(Königsberg). 

Todesfälle: Herr Kaufmann Abſolon Theodor Beh⸗ 
rent (Danzig); Frl. Amalie Mathilde Gurski geb. Melger 
(Danzig); Fr. Amalie Kluge (Königsberg); Herr Rudolph 
Hugo Fetſchrien (Königsberg); Herr Paul Haack (Berlin); 
Frl. Auguſte Eichmann (Wehlau); Herr Baron v. Hoverbeck 
(Braunsberg.) 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


— Die „Conſtitutionelle Oeſterreichiſche Zeitung“ vom 
4. Juli c. bringt in ihrer Tageschronik folgende Lebens⸗ 
rettung: Wie mächtig eine edle That zur Beſchwichtigung 
des höchſten Grades von Gemüthsaufregung, ja eines Zuſtan⸗ 
des der Verzweiflung beizutragen vermag, beweiſt folgender 


Vorfall. Am 29. Juni Abends zwiſchen 9 und 10 Uhr ſtand 


ein ziemlich wohlgekleideter Mann am Donauufer in der Ge⸗ 
gend des Donau-Dampfſchifffahrtsgebäudes, den Rock neben 
ſich, die Hände gefaltet und die Augen zum Himmel gewen⸗ 
det, betend, und mit Verzweiflung in den Mienen. Der be⸗ 
kannte Malzextract⸗Fabrikant und Hoflieferant Herr Hoff aus 
Berlin, der zufälliger Weiſe vorüberging, errieth das ſchreck⸗ 
liche Vorhaben dieſes Mannes. Schnell trat er auf den Un⸗ 
glücklichen zu und redete ihn mit den Worten an: „Herr, was 
haben Sie vor?“ — „Mein Herr“, lautete die Antwort, „ich 
habe 600 fl. Wechſelſchulden, und, unfähig, ſelbe zu zahlen, 
will ich meinem Leben ein Ende machen!. Herr Hoff beru⸗ 
higte nun nicht nur mit Worten dieſen Mann, ſondern über⸗ 
gab ihm die ganze angegebene Summe. Zu Thränen gerührt 
und Herrn Hoff als Rekter ſegnend, dankte der Errettete. — 
Fürwahr, eine ſolche Lebensrettung iſt ſchon an ſich ein ſchö⸗ 
ner Lohn der Mildthätigkeit. Möge ſie bei vorkommenden 
Fällen Nachahmung finden. 


Balten, Mauerlatten, Rundhölzer, Bohlen, 
75 Dielen, Latten und Brennholz, ſo wie alle 
Sorten Hölzer aus Gallern ſind billig zu haben 
in der Holzhandlung an der Allee nach Langfuhr 
bei Fröſe und an der Kalkſchanze dicht an der 
Weichſel. 14947] 


Unsere jetzigen Preise sind: ; 
Banco , R68. — per 2000 f Brutto Hamb. Gewicht oder 20 Zoll-Centner, bei Ab- 
nahme von 60, und darüber, 

Banco 72. 482. — per 2000 @ Brutto Hamb. Gewicht oder 20 Zoll-Centner, bei Ab- 
nahme von 2000 Z bis 60,000 f. 
per comptant ohne Vergütung von Thara, Gutgewicht, Abschlag oder 


Zufolge der Verfügung vom heutigen Tage 
878 11 das hier geführte Sirmenzegiiter einge: 


ZI . 103. — inen mann 
Firma⸗Inhaber: Kaufmann Mathias Omie⸗ 
cienski in Subkau. 
Ort der Niederlaſſung: Subkau. 


Firma: Mathias Omiecienski. \ 
Pr. Stargardt, den 4. Juli 1862, 


Pan r 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Stadt- u. Kreisgericht. 


en 30. Juni 1862, 


nformations-, Commiſſions- 
a Dede Wolke 


Ferdinand Berger 
in zn = 


Thorn. 

Dieſes Bureau vermittelt, beſorgt und bringt 
zu Stande alle poſſiblen Aufträge und Geſuche, 
die Land⸗, Haus: und Forſt⸗Wirthſchaft, den 
inden Induſtrie und das Gewerbe betreffend, 
informirt Käufer, Verkäufer, Pächter ꝛc. ländl. 
und ſtädt. Güter über Lage, Areal, denbe⸗ 
ſchaffenheit, ind und Arbeiterverhältniſſen 
übernimmt ſämmtliche Correſpondenzen, Weber: 
ſetzungen, Annoncen und Expeditionen; placirt 
Capitalien; weiſt Stelleſuchenden jeder Branche 
Vacanzen nach; beſchafft 


In Säcken, zahlbar 
Decort. 
Anfragen, Aufträge und Remessen sind an die mitunterzeichneten 


Herrn J. D. Mutzenbecher Söhne franco zu richten. 


Hamburg, . Juli 1862. J. D. Mutzenbecher Söhne 
A. J. Schön & Co. 


[4972] 
Ueber den Nachlaß des am 28. April c. ver⸗ 
ſtorbenen hieſigen Schankwirths Carl Heinr. 
Aug. Mach iſt das erbſchaftliche Liquidation: | 
Verfahren eröffnet worden. Es werden daher 


Siemit empfehle ich mei, Lager üchten frifchen 
Patent⸗Portland⸗Cement Robins & 
Comp., erglichen Stein kohlentheer, 


Barwich und deren Ehemann Johann Auguſt 
Saures ehörige Grundſtück Kaͤſemark, 36 des 


pothekenbuchs, abgeſchätzt auf 619 % 1 . 
gag, zufolge der nebſt Hypotheken ſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzufehenden 
Taxe, ſoll 

aðm 29. Januar 1863, 

5 Vormittags 113 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Solgende dem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger, als: 
1) der Salz⸗Inſpector Hauptmann a. D. 
Holder⸗Egger; 


läubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht 7 8 Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte 
anzumelden. [5110] 


Bei uns ift zu haben: 


Liederbuch 
‚für deutſche Turner. 


Herausgegeben vom Perlixer Turnrath. 
15, Auflage. Preis 6 Sgr. : 
Leon Saunier's 
Buchhandlung . deutſche u. ansländ. Literatur in 
Danzig, Stettin u. Blbing. [5130] 
nnr * ar 


Liederbücher für Turner 


mit und obne Singweiſen, & 124, 9, 77, 


6, a 2, 14 Er ſind vorräthig bei 
E. Doubberck, 
Buch- und Kunſt⸗Handlung, 


Langgaſſe No. 35. 
E mw. ENT ARE 


15145 


Das der Frau Chriſtine Renate geborne 


dieſämmtlichen Erbſchafts⸗Gläubiger und Legatare 
aufgefordert, ihre Anſprüche an den Nachlaß, 
dieſelben mögen bereits vechtshängig fein oder 
nicht, bis zum 
1. September 1862, 

einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Proto⸗ 
koll anzumelden. . 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
ga zugleich eine Abſchtift derſelben und ihrer 

e beizufügen. 
ie Erbſchaſtsgläubiger und Legatare, welche 

ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimmten 
Friſt anmelden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen werden, 
daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur an 
dasjenige halten können, was nach vollſtändiger 
Berichtigung aller rechtzeitig angemeldeten For⸗ 
derungen von der Nachlaß⸗Maſſe mit Ausſchluß 
aller ſeit dem Ableben des Erblaſſers gezogenen 
Nutzungen übrig bleibt. 

Die Abfaſſung des Präcluſionserkenntniſſes 
findet nach Verb ndlung der Sache in der auf 


den 18. September, 
Mittags 12 Uhr, 


in unſerm Audienzzimmer anberaumten öffent⸗ 
lichen Sitzung ſtatt. 
anzig, den 19. Juni 1862. 


Königl. Stadt- u. r 


1. Abtheilung. [ 
Illuſtrirter 


Führer durch Danzig 


und feine Umgebungen. 
Cart. Preis 121% Sgr. 
In allen Buchhandlungen zu haben. 
Danzig. Verlag von A. W. Kafemann. 


(Speck Flunder n tglich ſriſch zu baden und 


ö 
und Broden, 


engliſche Chamottſteine, Marte Coven & 
Ramsay, engliſchen Chamottthon, Trap, 
franzöſiſchen natürlichen Asphalt in Pulver 
Goudron, engaſces Stein⸗ 
kohlenpech, engtiihen Dachſchiefer, 
Schieferplatten, asppaltirt-Dachpappe, 
engliihen Patent-Asphalt-Dachfilz, 
Glasdachpfannen, Dachglas, Fen⸗ 
ſterglas, engliſche ſchmiedeeiſerne Satz 
röhren, gepreßte Bleiröhren, engliſch a⸗ 
ſitte Thonröhren, bolandiſchen Thon, 
Allmeroder Thon, Steinkohlen, 
ſowohl Maſchinen- als Nußkohlen zur 
gütigen Benutzung. 


657 1% J. Lindenberg. 


Für Kaufleute, Exporteure und 
Schuhmacher! 
| Der Unterzeichnete empfiehlt alle Arten 
| Schuhe und Stiefel ei ner Fabrik zu bisher noch 
nicht dageweſenen Preiſen. Z. B. Feine 1 55 
| Gamaſchen für Damen zum Schnuͤren mit Ab⸗ 
ſätzen 11 Dtzd. Paar 12 Thlr., desgl. ohne Ab- 
fäge 11 Thlr., desgl. mit Gummizug und Abs 
ſätzen 15 Tblr. Herrenſtiefel in Lackleder ıc. 
2 Thlr. 15 Sgr. pro Paar. Kinderſchuhe in 
Bukskin, Laſting, Leder ꝛc., jede Sorte Filzſchuhe, 
ſowie Turner⸗Schuhe in grauem Segeltuch 
ebenfalls zu billigſten Preiſen. Preis⸗Courant 
auf Franco⸗Anfrage gratis. 
Guſtav Kleine in Naugard i./Pom. 
[1411] Fabrit in der Königl. Straf⸗Amſtalt. 


Im Vorwerk Konczie bei Neuen= | Pa Kaufl F 


Wohnungen; viv. Do⸗ 
meſtiquen ꝛc., kurz es beſorgt Alles, was irgend 
einer Vermittelung oder Information bedarf. 
Briefe franco. 

Ich zeige hiedurch ergebenſt an, daß ich oben be⸗ 
zeichnetes Geſchäft von dem Jeren Ferd. Berger 
efauft und unter Beibehaltung der Firma 
fortführen werde. Ich bitte das bisher demſelben 
geſchenkte Vertrauen auf mich gütigſt übertragen 


m en, Wilh. Wilckens. 


13531] 


Eulers Leihbibliothek, 
Langgaſſe 40, empfiehlt ſich ei ehrt 
Bublekum mit den neueſten enen e ae 
neigten Abonnement 114677 


3 Unterricht für einige Kinder water 10 
Jahren wird ein Lehrer, der ſich im Beſitz 
U A5 gie befindet, auf dem Lande unter 

diffre E G. 7 poste restante Gr. Zünder geſucht. 


2 . A ent; Ahabe 
in Cand. phil., der ſchon mehrere Jahre als 
E Lehrer fungirt und ſchon Knaben Rx höhere 
Claſſen des Gymnaſiums, jo wie zum Eramen 
für den einjährigen Militairdienſt vorbereitet 
bat, ſucht gegen ein Henorar von 250300 
eine Hauslehrerſtelle. Offerten beſorgt die Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung. —11ꝗ23 
Angekommene Fremde am 8. Juli. 
Engliſches Haus: MRittergutsb. Baron v. 
Loewentiau a. Gohra. Hofbeamter A. Jaquet 
n. Fam a. Berlin. Kaufl. Warſchauer a. vorn, 
Procho nit a. Bromberg, Hirſchfeld a Berlin, 
Gabriel a, Culm. Sau Generalin v. Horn a. 
Erfurt. Gutsb. Frau Kleczewska n Tocht. a, 
Wloclawek. 
ötel de Thorn: Pfarrer Lenzmann a, 


Buſcherowo. Kaufl. Fuhrmann a. Eiberfeld, Koch 


a, Magdeburg, Liebermann a, Berlin. Seecad. 
v. Pawelsz a. Stettin, Schröder a. Halberstadt, 
Mortenſen a. Berlin. 

lters Hatel: Gutsbeſitzer Schröder a. 
veye a. Berlin, Jacodſohn 


d Franco⸗Beſtell ch burg ſtehen zum Verkauf ca. 90 
0 uad de egen und prompt | Hammel und 100 ſich zur Zucht 


iegel. 21 Mgelirt € heibenninergue J, o. vorzüglich eignende Mutterſchafe. 


a Berent Hahn a. Nürnberg. Frau Gerichts⸗ 
| Räthin Sich n. Fel. Tochter a. e 


Druc und Verla bon zi. W. Kafemarnn 
in Danzig. ar 


sind billig zu verkaufen mr re 55 


Hugo 


2) der Oekonom Julius Richter, 

9 hiezu öffentlich vorgeladen. 
| 
| 
| 


15101 


